
Sie haben sich als Aktiver 
mit dem Österreichischen 
Rodelverbandspräsidenten 
Markus Prock heiße Duelle 
geliefert. Angenommen, Sie 
würden heute gegeneinan-
der fahren: Wer hätte die 
Nase vorne?

Georg Hackl: Da wäre wohl 
der Markus schneller, weil 
ich keine Zeit hätte, im Vor-
feld das Material vorzube-
reiten – und das war ja im-
mer meine Stärke. (lacht) 

Seit Dezember dürfen Sie 
sich auch als Deutscher 
freuen, wenn bei Siegereh-
rungen die österreichische 
Hymne erklingt.

Hackl: Ich freue mich da 
natürlich von Herzen. Die ös-
terreichische Hymne ist eine 
schöne Hymne. Weil ja die 
deutsche noch immer so oft 
gespielt wird, sage ich zu den 
Kollegen: Das ist eigentlich 
eure Hymne, die haben sie 
euch gestohlen. (lacht)

Ihre erste Saison im Trai-
nerstab der österreichischen 
Kunstbahnrodler (Start- 
und Schlittentechnik) geht 
am Wochenende beim Welt-
cup in Winterberg ohne ös-
terreichischen Gesamtwelt-
cupsieg zu Ende. Welches 
Gefühl begleitet Sie?

Hackl: Es war eine Saison 
mit sehr starken Hochs und 
Tiefs. Wir haben tolle Erfolg e 
erzielt. Angefangen beim star-
ken Weltcup-Auftakt (acht 
österreichische Siege, Anm.) 
in Igls. Wir haben uns bei der 
WM in Oberhof sehr achtbar 
geschlagen und auch sonst 
gute Platzierungen erzielt. 
Wir haben auf Bahnen, der 
Tiefpunkt wird Sigulda gewe-
sen sein, aber auch viel ge-

lernt. Auch ich habe viel ge-
lernt – über das System mit 
den öster reichischen Schlit-
ten und die Mannschaft. Wir 
haben eine große Liste an 
Verbesserungen, die wir ab-
arbeiten möchten.

Wie sehr unterscheidet sich 
das österreichische System 
vom deutschen?

Hackl: Rodeln ist immer 
noch Rodeln. Die Schlitten-
technik ist dieselbe. Es gibt 
unterschiedliche Felder, die 
unterschiedlich stark bear-
beitet werden. Da möchte ich 
über den Sommer noch ein-
mal einen sehr großen Input 
bringen. Wir haben Schwach-
stellen identifiziert, aber das 
wird uns nur voranbringen.

Welchen Einfluss hat das 
Material heutzutage im 

Vergleich zu Ihrer Karriere?
Hackl: Wenn ich mit einem 

Schlitten von früher fahre, 
wäre ich eine Sekunde lang-
samer. Das Material hat sich 
in den letzten 20 Jahren stark 
entwickelt. Das Material ist 
immer wichtig, aber das Wich-
tigste ist weiter der Fahrer.

Gibt es einen österreichi-
schen Rodler, in dem Sie Zü-
ge von sich selbst erkennen? 

Sie galten ja schon in Ihrer 
Karriere als Tüftler.

Hackl: Vom Fahrerischen 
gibt es große Parallelen mit 
Wolfi Kindl, er ist ein sehr weit 
entwickelter Fahrer. Von der 
Material-Affinität sind es die 
Gleirscher-Brüder.

Nach der Machtdemonstra-
tion in Igls entstand in man-
chen Medien der Begriff Hackl-
Effekt. Was halten Sie davon?

Hackl: Es ist immer ein 
Team, das zusammenarbeitet. 
Wir sind ein breit aufgestelltes 
Team, in dem ich meinen Bei-
trag leisten möchte.

Der Österreichische Rodel-
verband verfolgt das Ziel, 
Deutschland bei den Olym-
pischen Winterspielen 2026 
zu überholen.

Hackl: Das ist ein sehr 

hochgestecktes Ziel. Ich bin 
vorsichtig mit Prognosen im 
sportlichen Bereich. Ich hab e 
da schon genug Überraschun-
gen erlebt.

In sozialen Medien postete 
Ihr ehemaliger deutscher 
Schützling Felix Loch zu-
letzt ein deutsches Teambild 
mit Trainer Patric Leitner, 
der seinen Vertrag verlän-
gerte. Darunter stand der 
Satz: „Unseren Leiti geben 
wir für kein Geld der Welt 
her, liebe Österreicher.“ Wie 
haben Sie darauf reagiert?

Hackl: Da muss ich fast ein 
bisschen schmunzeln. Das 
ist ein typisches Beispiel, wie 
heutzutage die Welt funkti-
oniert. Wie sich Dinge hoch-
schaukeln. Das ist diese spe-
zielle Bühne der sozialen 

Medien, wo nicht von Ange-
sicht zu Angesicht diskutiert 
wird. Daran nehme ich nicht 
teil. Ich hab e meine Gründe 
für meinen Wechsel immer 
dargelegt. Ich habe das An-
gebot in seiner Gesamtheit 
sehr interessant und attrak-
tiv gefunden. Die neue Her-
ausforderung steht für mich 
ganz weit im Vordergrund. 
Ich hoffe, dass das von deut-
scher Seite irgendwann so ver-
standen wird. In diesen Post 
wurde aber auch viel hinein-
interpretiert.

Inwiefern?
Hackl: Es ging ja um den Pa-

tric Leitner. Ich könnte das als 
Seitenhieb auf mich werten, 
aber das mache ich nicht – ich 
freue mich für meinen Freund 
und versierten Starttrainer 
Patric, dass ihm die Aner-
kennung von den deutschen 
Sportlern widerfährt.

Hat sich das Verhältnis zum 
deutschen Team verändert?

Hackl: Bei manchen spürt 
man die Enttäuschung. Das 
ist menschlich und das muss 
man verstehen. Ich bin auch 
nicht ohne Wehmut ge-
gangen. Bei anderen ist das 
freundschaftliche Verhältnis 
so geblieben – das ist schön.
 
Das Gespräch führte
Daniel Lenninger 

„Rodeln ist immer noch Rodeln“
Die bayerische Rodel-Legende im österreichischen Trainerteam: Vor dem Weltcup-Finale in Winterberg 

sprach Georg Hackl (56) über die Debüt-Saison, sein geliebtes Material und ein provokantes Posting.

Vom Rivalen zum Wegbereiter: Der deutsche Trainer Georg Hackl tüftelt an weiteren österreichischen Kunstbahnrodel-Erfolgen. Foto: ÖRV/Wilhelm

Der Berchtesgadener Georg Hackl 
wechselte im vergangenen Jahr 
vom deutschen in den österrei-
chischen Trainerstab der Kunst-
bahnrodler. Als Aktiver hatte der 
56-Jährige drei Olympiasiege und 
zehn WM-Titel errungen.

Zur Person

Von Alex Gruber

Innsbruck – Die Würfel im 
Kampf um die Top sechs und 
einen fixen Startplatz im Play-
off-Viertelfinale sind gefallen. 
Und rechnet man eins und 
eins zusammen, kann man 
davon ausgehen, dass den 
Innsbrucker Haien dort ein 
Duell gegen den KAC oder die 
Vienna Capitals blüht. Rech-
nerisch könnten die Tiroler 
zwar mit zwei Auswärtssiegen 
in Fehervar und Wien (Sonn-
tag) zwar noch Platz zwei im 
Grunddurchgang lösen, mit 
aller Voraussicht werden die 
Haie aber Dritter bleiben. 
Und dann besteht als drittes 
Team, das den Play-off-Geg-
ner ziehen kann, nur noch ein 
50:50-Joker.

„Es wird im Viertelfinale 
so oder so hart. Wir müssen 
in den letzten beiden Spie-
len mit starken Leistungen 
dafür sorgen, dass ein gutes 
Gefühl entsteht. Das Play-

off- Hockey hat längst begon-
nen“, führt HCI-Cheftrainer 
Mitch O’Keefe aus.

Lukas Bär wandert vor-
erst in die vierte Linie, um 

diese mit seiner physischen 
Präsenz zu stärken und den 
Haien mit Blick Richtung 
Play-offs noch mehr Tiefe zu 
verleihen.

Haie suchen noch mehr Tiefe
Das Finale im Grunddurchgang beginnt für den HC Innsbruck heute in Fehervar.

Einer, der das Herz der Haie in sich trägt – Eigengewächs Lukas Bär (r.) 
steigt heute in Fehervar wieder in den Ring. Foto: Kristen

ÖRV-Trainer Georg Hackl über 
seine Erkenntnisse 

„ Ich habe sehr viel 
gelernt über das 

System mit den österrei-
chischen Schlitten und 
die Mannschaft.“

Hackl über ein Instagram-
Posting seines ehemaligen 
Schützlings Felix Loch 

„ Ich könnte das 
als Seitenhieb auf 

mich werten, aber das 
mache ich nicht.“

Asiago – Vorarlberg 6:4  
Heute: Fehervar – HC IBK, Salz-
burg – Vienna, Graz – KAC, Villach 
– Pustertal, Asiago – Vorarlberg, 
Laibach – Bozen (alle 19.15 Uhr).

ICE Hockey League

 1. Bozen 46 165:101 100
 2. Salzburg 46 141:91 96
 3. HC IBK 46 178:141 92
 4. Villach 47 173:144 87
 5. KAC 46 134:113 76
 6. Vienna 46 149:136 73
 7. Linz 47 129:129 70
 8. Fehervar 46 117:116 66
 9. Asiago 46 136:151 60
 10. Graz 46 100:131 54
 11. Pustertal 46 115:129 53
 12. Laibach 46 110:179 40
 13. Vorarlberg 46 89:175  33

Abobesitzer können heu-
te (14–17 Uhr) für die ersten 
Viertelfinale (7./12. März) ih-
re Abos bei der Stadionkasse 
in Tageskarten umtauschen.

Hackl über die österreichischen 
Rodler, die ihn an seine eigene 
Karriere erinnern 

„Vom Fahrerischen 
gibt es Parallelen 

mit Wolfi Kindl, von der 
Material-Affinität sind es 
die Gleirscher-Brüder.“

Steht im österreichischen EM-Quali-Kader – morgen ist Schwaz-Akteur Mi-
chael Miskovez (l.) gegen Bärnbach gefordert. Foto: gepa

Schwaz – Im Heimspiel ge-
gen Schlusslicht Bärnbach 
zählt für Sparkasse Schwaz 
Handball Tirol morgen (18 
Uhr) in der Osthalle nur ein 
Sieg. Der Sprung ins Viertel-
finale scheint fünf Runden 
vor Schluss bei sechs Punk-
ten Rückstand auf Rang acht 
ja abgehakt.

„Wir müssen jetzt den Bei-
ßermodus finden. So wie es 
ausschaut, geht es gegen den 
Abstieg. Und da dürfen wir 
jetzt im Grunddurchgang 

nichts mehr liegen lassen. 
Man muss gegen Bärnbach 
von der ersten Minute an spü-
ren, dass wir gewinnen wollen. 
Sonst raschelt’s“, fordert Kapi-
tän Alexander Wanitschek ma-
ximale Leidenschaft ein.

Kollege Michael Misko-
vez wurde für die EM-Quali 
wieder ins Nationalteam be-
rufen, lenkt den Blick aber 
aufs Schwazer Tagesgeschäft: 
„Dieser Heimsieg ist Pflicht. 
Jeder muss an seine Grenzen 
gehen.“ (lex)

„Müssen jetzt den 
Beißermodus finden“
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